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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 24. November 1933.

Reichszuſchüſſe für Wohnlanbenunm bat
Der preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit macht

in einem Erlaß darauf aufmerkſam, daß die neuen Beſtim
mungen des Reichsarbeitsminiſters über Wohnungsausbau-
ten mit Reichszuſchüſſen auch die Möglichkeit bieten Wohn
lauben und ſogenannte wilde Siedlungen in ordnungsmäßige
Wohnungen umzuwandeln. Ein Reichszuſchuß kann nämlich
auch für den Umbau „„ſonſtiger“ Räume zu Wohnungen ge
währt werden, wenn durch den Umbau eine oder mehrere
Wohnungen geſchaffen werden. Ein Zuſchuß kann auch für
An und Ausbauten gegeben werden, ſelbſt wenn durch ſie
keine ſelbſtändige Wohnung ſondern nur Teile einer Woh
nung geſchaffen werden. Der Reichszuſchuß beträgt 50 v. H.
der Koſten, im Höchſtfalle 1000 RM für ſede Teilwohnung
und für den einzelnen An und Ausbau. Wenn von dieſen
Möglichkeiten bei Wohnlauben Gebrauch gemacht werden ſoll,
wird die Erfüllung folgender Vorausſetzungen verlangt Die
Wohnlaube muß ſich ihrer ſtädtebaulichen Lage und baulichen
r nach für den Ausbau zur Dauerwohnung eig-
nen; der Bauherr muß Erbbauberechtigter oder Eigentümer
des e ſein. Das Grundſtück muß eine Größe
von möglichſt 1000 Quadratmetern und darüber, mindeſtens
jedoch 600 Quadratmeter aufweiſen; das Bauvorhaben muß
als vorſtädtiſche Kleinſiedlung anerkannt werden. Erwünſcht
iſt, daß es auch in einem Gebiete liegt, das als für vorſtäd-
tiſche Kleinſtedlung geeignet anerkannt iſt oder wird. An
kräge auf Gewährung des Reichszuſchuſſes, die gleichzeitig
den Antrag auf Anerkennung des Bauvorhabens als vor
ſtädtiſche Kleinſiedlung enthalten müſſen, ſind an die zuſtän
dige Landes oder Provinzgruppe des Reichsbundes der
Kleingärtner und Kleinſiedler Deutſchlands e. V. zu richten.

Kämpft alle mit gegen Hunger und Kälte. Wir
ſtehen jetzt fünf Wochen vor Weihnachten In allen kinder
reichen Familien regt ſich ſchon ein geheimnisvolles Tun
und Treiben. Die Gedanken ſind erfüllt von den Vorbe-
reitungen für das nahe Feſt Man will Eltern, Brüdern
und Schweſtern und allen nahen Angehörigen und Be
kannten ein Geſchenk bereiten zum Zeichen der Liebe und
der Zuneigung. Millionen unſerer Volksgenoſſen haben
auch dieſe Gedanken, ſpüren auch das geheimnisvolle Tun
und Treiben um ſich und denken in ſtummer Sorge an
ihre Kinder und Angehörigen, die in unverſchuldeter Not
Weihnachten erwarten. Jhre Sorge richtet ſich nicht auf
Geſchenke, ſondern auf die notwendigſte Nahrung, Kleidung
und Wärme für die Winterkälte. Deshalb müſſen wir
anderen Volksgenoſſen, die noch in Beruf und Arbeit ſtehen,
uns für die 6 Millionen deutſcher Brüder und Schweſtern

verantwortlich fühlen. Wir müſſen die kommende Advents
zeit als Opferzeit für unſere Volksgenoſſen betrachten. Jeder
muß opfern und ſeine Gaben bringen! Wenn auch viel
Spenden gezeichnet werden, ſo iſt doch im Verhältnis da
zu die Not der Volksgenoſſen viel zu groß, um jetzt ſchon
für den Winter die Bedürftigen verſorgt zu wiſſen. Des
halb, Volksgenoſſen, komint alle für eure Brüder zum Opfer
ſtock der Volksnot. Kämpft alle mit gegen Hunger und Kälte

Geldhamſtern iſt Sabotage am deutſchen Aufbau.
Die Zahl der Verbrechen hat, ſeitdem die nationalſoziali
ſtiſche Regierung am Ruder iſt, eine ſtarke Abnahme er
fahren nur ein ſchwerwiegendes Vergehen an der deutſchen
Wirtſchaft iſt immer noch in Blüte. Noch immer ſind,
wie Zeitungsnotizen über Brände oder Einbrüche verraten,
erhebliche Geldbeträge in den Wohnungen aufbewahrt
Damit werden der deutſchen Wirtſchaft die Kapitalien vor
enthalten, die ſie zum Einſatz im Kampf gegen die Arbeits
loſigkeit dringend benötigt und die man in ihrer Höhe nicht
unterſchätzen darf. Es ſollte daher jeder Volksgenoſſe den
Worten von Staatsſekretär Reinhardt in ſeiner Rundfunk
anſprache am „Nationalen Spartag“ entſprechend handeln.
Er betonte hierbei beſonders den Zuſammenhang zwiſchen
dem Verhalten des einzelnen Menſchen und dem Wohl der
Geſamtheit und ſagte wörtlich:

„Keine Mark der Erſparniſſe darf zu Hauſe aufbe
wahrt werden, ſondern der Sparbetrag inuß unver
züglich zur Sparkaſſe, Dahrlehnskaſſe oder Kreditge
noſſenſchaft u. dergl. gebracht werden. Falſch aufbe
wahrte Erſparniſſe bedeuten eine Schädigung der deut
ſchen Volkswirtſchaft, und richtiges Sparen fördert
die Maßnahmen im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit

Das von allen Seiten erſtrebte Ziel einer Zinsſenkung
kann nur dann ohne Störung des Wirtſchaftslebens erreicht
werden, wenn durch eifrige und anhaltende Spartätigkeit
genügend Kapital der deutſchen Wirtſchaft zugeführt wird.
Es muß ſich jeder bewußr ſein, daß das Heer der Arbeits
loſen nur dann in den Arbeitsprozeß eingeſchaltet werden
kann, wenn die geſparten Beträge durch die Hand der be
rufenen Kreditinſtitute an den volkswirtſchaftlich wichtigen
Stellen Verwendung finden. Auch der kleinſte Betrag
hilft hieran mit!

Wie alt werden wir? Ein neugeborenes Menſchen
kind hat nach den neueſten Forſchungen Ausſicht, 40 Jahre
alt zu werden, ein Zwanzigjähriger 59 Jahre alt ein
Dreißigjähriger 62 Jahre und ein Fünfzigjähriger 69 Jahre,
Ob wir tätſächlich ſo alt werden, hängt von unſerer Lebens
führung ab. Um Geſundheitsſchäden auszugleichen, neh
men viele Leute Knoblauchſaft, weil er blutreinigend, ent
giftend und aufbauend wirkt. Von 10 geben 9 Käufer
ZinſſerKnoblauchſaft, den es auch geruch und geſchmacklos
als ZinſſerKnoblauch Tabletten und Zinſſer-Knoblauchöl
Kapſeln gibt, den Vorzug, weil er aus der großen und be
kannten Heilkräuterfabrik Dr. Zinſſer Co. in Leipzig
kommt. Vergleichen Sie bitte das heutige Inſerat).

Flecke in der Wäſche? Dann einfach über Nacht
in Henko-Bleich-Soda einweichen und anderntags in Sil,
kalt aufgelöſt, kochen. Obſt, Saft, Kaffee, Kakao, ſogar
Blut und Tintenflecke ſind ſchnell entfernt, und die Wäſche
ſtrahlt in Reinheit und Friſche

Pouch. Vermißter aufgefunden.) Der ſchon ſeit dem
14. Oktober vermißte Arbeiter Wilhelm Schade wurde vor
geſtern im Poucher Pfarrwalde erhängt aufgefunden.
Nervenzerrüttung hat ihn zu dieſem Schritt getrieben

Jeſſen, 21. November. Ein ſchwerer Unfall ereignete
ſich heute nacht gegen 1 Uhr. Bei einer Fahrt mit dem
Motorrad kam der 28jährige Motorſportler Willy Trog in
der AdolfHitlerſtraße, in der Nähe von Kaffee Thiele zum
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Sturz, wobei er mit dem Kopf derart auf das Straßen
pflaſter aufſchlug, daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt,
Hilfsbereite Hände waren ſofort zur Stelle und brachten
den Schwerverletzten ins Haus. Der ſchnell herbeigerufene
Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung ins Kreiskranken
haus in Herzberg an. Der Zuſtand des Schwerverletzten
iſt außerordentlich ernſt.

SAlle Funkzeſtungen
48 ſind in Kemberg erhältlich durch die

Buchhanchung Richard Arnolck.
Bei Beſtellung laufend frei ins Haus gebracht,
zu Originalpreiſen.
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Zweite Tagung der Kreisfilmwarte
Wir erfahren von der Preſſeſtelle der Landesfilmſtelle

Mitteldeutſchland, daß am Sonnabend und Sonntag, 25.
und 26. November d. J. in Halle die zweite diesjährige
Tagung aller Kreisfilmwarte und Schulfilmreferenten der
Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland ſtattfindet. Die inzwi

ſchen vom Veichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda und dem Preußiſchen Kultusminiſterium ge
meinſam erlaſſenen Richtlinien über die Neuordnung im
Unterrichts und Erziehungsfilmweſen machen eine noch
malige Zuſammenkunft aller Filmwarte notwendig.

Der Landesfilmſtellenleiter, Pg. Stadtrat Czaar
wo wſki, will in dieſer Tagung ſeinen Mitarbeitern
in erſter Linie die Grundlagen ſchaffen, die es ermög
lichen ſollen, mit einer umfaſſenden ſtagtspolitiſchen
Erziehung der Jugend durch den Film zu beginnen.

Das zu bewältigende Arbeitspenſum ſieht weiter die
Unterweiſung in techniſchen Fragen vor. Den Abſchluß
des erſten Abends bildete die erſtmalige Vorführung eines
Schmaltonfilmgeräts.

Am Sonntag referieren die engeren Mitarbeiter der
Landesfilmſtelle aus ihren Arbeitsgebieten. Daneben ver
folgt dieſer Appell auch den Zweck, daß ſich alle die, die an
dieſer kulturell und propagandiſtiſch wichtigen Aufbaugr
beit mitzuwirken haben, einander kennen lernen, um ſo
auch hier den Gemeinſchaftsgedanken zu verwirklichen.

Die Tagung findet in den neu hergerichteten Räumen
des „Veichshof“ ſtatt. Freiquartiere hat in anerkennens
werter Bereitſchaft ein Teil der halliſchen Bürgerſchaft zur
Verfügung geſtellt.

Die Stadtverordneten gegen den Oberbürgermeiſter
Merſeburg. Jn außerordentlicher Sitzung wollten ſich

die Stadtverordneten am Dienstagabend mit der am
Montag nicht erledigten Tagesordnung beſchäftigen. Der
Stadlverordnetenvorſteher hob aber die Sitzung eine Mi
nute nach ihrem Zuſammentritt wieder auf, nachdem er
feſtgeſtellt hatte, daß Oberbürgermeiſter Dr. Woſebach,
deſſen Aufnahmeantrag in die NSDAP bekanntlich abge
lehnt worden iſt, wieder in SA Uniform am Magiſtrats-
tiſch Platz genommen hatte. Bis zur nächſten Sitzung der
Stadtverordneten dürfte der Konflikt in irgendeiner Form
gelöſt worden ſein.

e e e e S eWohltätigkeit kennt keinen Ane ſchied der Stände!

Darum opfert alle für die Winterhilſe!
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großen Villa in der AlDeſſau
hrechtſtraße wurde wegen fortgeſetzt unſoziglen Verhaltens
ihren Mietern gegenüber auf Anordnung des Neichsſtatt-
halters in Schutzhaſt genommen.

Deſſan. Wegen vorſätzlicher Hindestötung
hatte ſich eine 3ljährige ledige Arbeiterin aus Lindau
zu veräntworten. Sie hatte die Tat aus größter Verzweif-

lung ausgeführt, ſo daß ſelbſt der Stagtsanwalt die ge
ſetzliche Mindeſtſtrafe von zwei Jahren Gefängnis für
ausreichend hielt. Außerdem wurde die Angeklagte wegen
e der Kindesleiche zu einer Woche Haft ver
urteilt.

Hohm (Kreis Ballenſtedt). Der Gemeinderat
nahm nach kleinen Aenderungen den Haushalt, der mit
165 800 Mark abſchließt, einſtimmig an. Die vom Kreis
amt feſtgeſetzten Zuſchläge zur Gewerbeſteuer für 1933 in
Höhe von 500 bzw. 1000 Prozent wurden ebenfalls geneh
migt. Am Schluß der Sitzung teilte der Bürgermeiſter
noch mit, daß die Stadt von der Regierung 20000 Mark
aus der Ausgleichskaſſe für leiſtungsſchwache Gemeinden

onerhalten habe.

ſſen und beraubt.
giſt Georg Kimme von

m ſogenannlen Galgenberg von
Anbe kannten üherfallen, erſchoſſen und beraubt.
war mit einer Daſchenlampe geblendet worden,

worauf der An tte die Wagenſthe be einſchlug und
mit den Wor 9 her, du Lumpt“ auf ihn ſchoß.
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h fuhr gegen einen Vaum. Hierauf
och einige Schüſſe ab und tötele den Dro-

aſtwagen mitfahrende Dame, die un
verletzt blieb, lief nach Wendhauſen, um Hilfe zu holen,
doch war der Näunberz inzwiſchen entkommen.

Magdeburg. Der Aljährige Buchbinder Karl Göllner
Durde vom Schnellrichter zu zwei Jahren Gefängnis und
drei, Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er war im April in
die NASDAP und in die SA eingetreten und hatte jetzt
beim Winterhilfswerk mitgeholfen. Vor I Tagen gelang
es ihm nun, 100 WW-Kohlengutſcheine zu ſtehlen,
die er in Gaſtwirtſchaften zu je 30 Pfennigen anbot. Als
ihn ein SA- Führer bei ſeinem volksſchädigenden Treiben
erwiſchte, hatte er bereits 23 Scheine über je einen Zent
ner Kohlen veräußert. Selbſtverſtändlich wurde Göllner
ſofort aus Partei und SA ausgeſchloſſen.

giſtee

hAn 4he Atheſtogan 11 Nerſeburd.

Um den Arbeitsdienſtwilligen unſerer Arbeitsdienſtlager,
welche die geſetzliche Förderungszeit abgeleiſtet haben, bei
ihrem Ausſcheiden aus dem Arbeitsdienſt Arbeiteplätze zu
verſchaffen, iſt beim Arbeitsgau 14 Merſeburg eine Ent
laſſungsabteilung errichtet worden.

ibbersdorf und Wendhauſen

Ueber ein Jahr hat beſte deutſche Jugend im Arbeits
dienſt trotz aller Anwürfe in freiwilliger freudiger Einſatz
bereitſchaft mitgeholfen, Not und Elend niederzuzwingen,
hat zäh und tatkräftig im Kampfe um die deutſche Brot
freiheit gerungen

Dieſe Arbeitsdienſtwilligen reihten ſich in die erſte Sturm
welle im großen Aufbauwerk ein und wurden ſomit zu
Pionieren einer neuen Jugenderziehung.

Nach Ablauf der geſetzlichen Förderungsfriſt und der
damit verbundenen Entlaſſung aus dem Arbeitsdienſt ſteigt
vor den Arbeitsdienſtwilligen wieder drohend das Geſpenſt
auf, arbeitslos zu werden und ſtempeln gehen zu müſſen.

Arbeitgeber des Arbeitsgaues 14 Merſeburg!
Ich glaube nichr, daß es in Jhrem Sinne liegen kann, daß
die im Arbeitsdienſt erzielten Erziehungsergebniſſe in national
politiſcher Hinſicht und die anerzogene Arbeits bezw. Werk
disziplin durch erneute Arbeitsloſigkeit wieder zunichte ge
macht werden.

Das will der Führer nicht. Das wollen auch Sie
nicht. Das will niemand im nationalſozialiſtiſchen Staat.

Unſer aller vornehmſte Aufgabe iſt es darum, dafür zu
ſorgen, daß die uns anvertrauten Arbeitsdienſtwilligen nie
mehr der Arbeitsloſigkeit anheimfallen

Wir ſind verpflichtet, dieſen braven deutſchen Jungen
unſeren Dank abzutragen, indem wir ihnen Arbeitsplätze
ſchaffen.

Und ſo bitte ich Sie um Jhre tatkräftige Mithilfe.
Unſere Entlaſſungsabteclung wird Jhnen von Zeit zu Zeit
bekanntgeben, wieviel Arbeitsdienſtwillige nach Berufen
gegliedert bereitſtehen.

Laſſen Sie dann Jhre Anforderungen an uns ergehen!
Der Gauführer für den Arbeitsdienſt

Arbeitsgau 14 Merſebung.
ma

„Nehmt mich hin“, Jlluſtrierte Romanzeitung, 4. Jahrgang
Verlag von Ewald Co. Nachf. in Leipzig. Preis pro Nummer
10 Pfg. Ein glücklicher Gedanke, ein Blatt wie dieſes zu ſchaffen,
daß ſelbſt einem verwöhnten Geſchmack zuſagen muß und das da
bei ſo billig iſt, daß man ſich in der Tat fragt, wie es angeht, für
einen ſo minimalen Preis etwas ſo Gutes zu bieten. Nur 10 Pfg-
die Nummer; man hört es, lieſt es und ſtaunt immer wieder darüber.
„Nehmt mich hin enthält laufend zwei große Römane aus der
Feder bewährter Autoren. Zunächſt „Baſtion II von Ellen-
Ellen und „Jch bin dein Schickſal von Harald Baumgarten,
jeder in ſeiner Art ein Meiſterwerk und feſſelnd vom Anfang bis
zunt Ende. Neben ihnen finden wir außerdem auch eine Witz und
Spielecke und gelegentlich auch ein kluges Sprüchlein oder ein
hübſches Gedicht als Begleitung oder Erklärung der ſorgfältig aus
gewählten Bildbeigaben. Somit kann „Nehmt mich hin“ ſeines
gewählten Jnhaltes und ſeiner hübſchen Ausſtattung halber und
nicht zuletzt ſeines minimalen Preiſes wegen als ein echtes Volks
und Familienblatt bezeichnet und ſein Bezug wäcmſtens empfohlen
werden. Es gereicht ins zur aufrichtigen Freude, auf das an
liegende erſte Heft des eben erſcheinenden 4. Jahrgangs hinweiſen
zu dürfen. Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein
Proſpekt der Firmg Alfred Wagner, Zeitſchriftengroßvertrieb,
Deſſan, Wagnerhaus bei, die Beſtellungen auf „Nehmt mich hin“
jederzeit enkgegennimmt.

Sonntagsgedanken
„Leben wir, ſo leben wir dem Herrn; ſterben wir, ſo

ſterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder ſterben, ſo
ſind wir des Herrn.“ Etwas ganz Starkes und Gewiſſes
liegt in dieſem Wort; etwas, was Menſchen, die in der Tiefe
liegen, hochreißen kann.
anderen großen Schriftworte: Tod, wo iſt dein Stachel?
Hölle, wo iſt dein Sieg? Gott ſei Dank, der uns den Sieg
gegeben hat durch unſeren Herrn Jeſum Chriſtum. Nichts
kann uns ſcheiden von der Liebe Gottes. Niemand kann
uns aus ſeiner Hand reißen. Wie ein Triumphlied über
Grab und Tod klingt es, wenn wir hören: „Leben wir, ſo
leben wir dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem
Herrn.“ Das heißt doch: Unſere Toten ſind bei ihm; wir
Lebenden wollen es mit ihm halten. Das ſoll uns Troſt
geben für unſere Tränen und Kraft für unſer Leben.
Nicht in ihren Gräbern dürfen wir unſere Toten ſuchen.
Ueber Grab und Hügel hinweg ſoll unſer Blick auf wärts
gehen, dorthin, wo ein müder Menſch heimkam zum Vater
in das ewige Licht. Der Totenſonntag mit ſeinem Dunkel
der Trauer muß durchwoben ſein von den Strahlen der
Ewigkeitshoffnung. Ueber den Gräbern der Unſeren muß
etwas liegen von dem Glanz der Auferſtehungsſonne, und in
unſerem Herzen muß die Botſchaft einen ganz ſtarken Wider
hall finden: „Sterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn!“ Dazu
iſt Chriſtus geſtorben und auferſtanden daß er über Tote
und Lebendige Herr ſeil! Hören wir doch ſeine tröſtliche Bot
ſchaft „Jch lebe, und ihr ſollt auch lehen!“ Trau doch deinem
Gott und ſeiner Barmherzigkeit etwas zu! Er iſt größer als
unſer Herz und barmherziger, als die Menſchen ſind. Befiehl
deine Toten der Barmherzigkeit Gottes, und laß das nun
mehr deine ernſte Sorge ſein, daß du denen, die mit dir noch
auf dem Wege ſind, ein Führer zur Ewigkeit werdeſt, und vor
allem vergiß dich ſelber nicht. Denk an deine Seele und
ſorge für deine Seligkeit. Stell dich mit ganzem Ernſt unter
das Wort: „Leben wir, ſo leben wir dem Herrn!“ Was das
heißt? Uns ganz in ſeine Hand geben und uns von thm
führen laſſen unſer ganzes Leben ihm weihen; unſere Arbeit
daß wir ſie tun im Aufblick zu ihm und zu ſeiner Ehre
unſere Gedanken immer wieder auf ihn richten. Er muß
unſer heimlicher König ſein, dem wir mit Freuden dienen.
Mit dem Totenſonntag geht das Kirchenjahr zu Ende. Was
iſt es uns geweſen Was haben wir daraus gemacht? Haben
wir wirklich ein Stück Ewigkeit daraus hineingenommen in
unſer Herz und Leben? Wer hier unten nicht Chriſtus
leben in ſich pflanzte, der wird auch jenſeits des Grabes kein
ewiges Leben haben, aber wenn Chriſtus unſer Leben iſt.
dann ſchreckt uns kein Tod mehr, dann können wir auf unſe
rem Pilgerwege triumphieren: Als die Sterbenden, und
ſiehe, wir leben!“

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 26. November Totenfeſt.

Kollekte für beſonders bedürftige Gemeinden der Provinz
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt“ Propſt Bertra m.
Abends 6 Uhr Beichteund Abendmahlsfeier. Pfarrer Langbein.

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt und anſchließend Beichte

und Abendmahlsfeier. Pfarrer Langbein.

44

ne S S

Es geht dahin in dem Ton der
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Sonntag, den 26. November

grosses Preſsschiessen
Beginn 11 Uhr vormittags

Holz Auktion.
Montag, den 27. November, vormittags 290 Uhr kommen

in Albrechtsheide
ca. 70 Stangenngnſen

zum Verkauf. Sammelplatz bei Springer, Mark Zieſchewitz
Der Beſitzer

Zum Totenſonntag
empfehle in reicher Auswahlkänſtliche Blumen
in Papier und Wachs

ſowie ſämtliche

Bindereibedarfsartikel
zu billigen Preiſen.

Richard Arnold, Kemberg
Markt 3

e

Materialwaren- Geſchäft
mit freiwerdender ſchöner Wohnung zu verpachten ev. Haus mit Ge-
ſchäft und Garten zu verkaufen. Offerten unter 100 an die Geſchäftsſt.

Küchenkanten Sia rer
Skatblöcke

wieder vorrätig bei Nora LorenzRichard Aruoldi Saba Lange
FUEnGSuuueuneuneeesuueunee sowie alle anderen Fa-
Haushalt Margarne n
s U e jede erbindlt eit vore Bd. 38 B. el eberſter Lertjet
z Konsum Margarine Wilh. Jelgner, Anhalterſtr.
2 das Pfd. 63 Pfg. ST vei Rudolt Runn Preuß. Klaſſen- Lotterie

S S Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt
Geſeüſchüſtoſpieie

zum 6. Dezember zu erfolgen.

ter Richard Arnold Richard Arnold, Leipziger Str.

N. S. D. A. P.

Geld Lotterie
für Arbeitsbeſchaſſfung.

283 058 Gewinne und 2. Prämien 1500000 RM.
Los preis: ReiehsmarkZiehung: 29.--30. Dezember 19383.

Loſe erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Für die vielen Gratulätionen und
Geschenke zu unserer Vermählung
cdanken wir herzlichst

Otto Bormann und Frau
Frieda geb. Schulpig

AnZahlungsbefehlsformulare
empfiehlt Richarch Armolch, Buch und Papierhandlung

II lllllI I

Raudio-Empfünger

I Empfehle prima frisches

Mastrindfeisch, Kalb-
u. Schweineſteisch
t. Süälsze
Kasseler Rippespeer
c. Aufsehmitt
Kaisbrjagdwurst, Mortailella

Wiener Würstehen
Bockwurst und Bresſauer

Heinrich Schneider
Prima

Rind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen, gekochten und gefüllten

Schinken
friſche Bratwurſt und Sülze

ff. Bockwurſt
Wiener Würſtchen

ſowie ſämtliche
Rauchſfleiſch- u. Wurſtwaren

friſch und geräuchert

empfiehlt Ewald Ballmanm

pfeil äaſee
wird ſeiner feinen ausgiebigen Qua

lität wegen überall ſtets

bevorzugt
Spielkarten

We

Morgen
Sonnabend findet in meinem
Geschàft ein Probekochen von

des nahrhaft, gesunden Plan-
tagengetränkes statt, wobei

Kostproben

gratis
abgegeben werden.

Ruickiolf Huhn

1933
Delitzſcher

Hauskalender
eingetroffen bei

4

20 Jahre jünger!
Nachdem ich ſeit Jahren ſchwer ge
litten habe, fühle ich mich nach
Gebrauch von Zinſſer-Knoblauch
ſaft mit meinen 73 Jahreu um

20 Jahre jünger und werde Jhren
Knoblauchſaft ſtets weiter

empfehlen.
H. Beckert, Bergkamen i. Weſtf. 89120

Ziuſſer-Knohlauchſat
würkt appetitanregend, reinigt Bund Darm, ſchafft geſunde Saſte

und leiſtet bei Arterienverkalkung,
zu hohem Blutdruck, Magen-,Darm Leber und Gallenleiden, bei
Aſthma, Hämorrhoiden, Rheuma
tismus, Stoffwechſelſtörungen und

vorzeitigen Alterserſcheinungen
gute Dienſte. Außerdem hebt er

das Allgemeinbefinden.
Flaſche Mk. 3,
Verſuchsflaſche nur

Mk. Jn Apotheken u. Drogerien
zu haben, beſtimmt
dort, wo eine Pak

kung ausliegt.

Dr. ginſſer K Co.
Seilkräuter-Tees Leipzig Seh. 97

90000 Anerkennungen über Zinſſer
.Hausmittel (notariell beglaubigt).

Verein ehemaliger
Kriegsgefangener

Sonntag nachmittag 3 Uhr in der
Weintraube

Verſammlung
zwecks Auflöſung

3

le ein e ſener leler
S äher lles heller

e h nur eins Schmutz auflösen- Frischebringen!“ Das echten 50 rasch, 50 gründllich,

daß Sie Ihre helle Freude daran haben! In
wenigen Minuten ist die Geschirrsäuberung
getan. ist die vielseitigste und tüchtigste
Hilfe im Haus und zugleich die billigste.
Auf der ganzen Welt gibt es nur ein
Beim Geschirraufeaschen genügt IIeeloffel für
eine normale Aufeaschschüussel. Soergiebig ist es

2170/33

N. Arnold

Der Vorſtand

ſie
Sonnabend und Sonntag, abends 9 Uhr

zeigen wir den großen Ufa-Film

M Vorcek
vVorck v. Wartenburg der große Feldherr

Ein gewaltiger Tonfilm aus Deutschlands schweren Tagen,
h aus Preußens ruhmreicher Geschichte. Ein Meister-
h werk deutscher Filmkunst frei nach der Geschichte,

Matrosenstreiche
Eine akrobatische Geschichte.)

Rhytmus unck Tanz
Ein farbiger Ufa- Tonfilm über Körperbildung und Tanz

Voltemiſſon
Von Montag, den 27. November bis Sonntag, den 3.
Dezember in der Evangeliſchen Stadtkirche zu Kemberg

jeden Abend um 8 Uhr

volkstümliche Vorträge
für jedermann.

Redner: Prediger Ernſt Aſchke, Falkenberg.
Montag, den 27. November
Was ſagt Gott zur Gegenwart?
Dienstag, den 28. November
Unſichtbare Weltregenten.
Mittwoch, den 29. November:
Der Sinn im Unſinn des Aberglaubens.
Donnerstag, den 30. November
Es wächſt kein Gras drüber.
Freitag, den 1. Dezember:
Der Traum vom „lieben Gott“.
Sonnabend, den 2. Dezember:
Die Wirklichkeit der Liebe Gottes
Sonntag, den 3. Dezember (1. Advent):
Wann ſeierſt Du Advent?

Die Botſchaft gilt guch dir. drum komme und höre!

Der Eintritt iſt frei!
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Evang. Kirche

und Gemeindekirchenrat Kemberg.
Einmalige Weihnachts Kaufſangelegenheit?

Einige neue weit unter Preiswundervolle Pianos fabriknen von 490 M.
an. Zahlung nach Wunſch, ev. erſt Januar. Pianos auch gegen
Monatsraten von 15 M. B. an.
Geſchäftsſtelle d. Zeitung

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

Eilanfr. u. Man die
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Beilage zu Nr. 139 der Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 25. November 1888.

Mahnung
Still, ſtill
Klage den Toten nicht:
Laß ſie nichts wiſſen vom Jammer,
Der in verlaſſener Kammer
Dornen ums Herz dir flicht
Klage den Toten nicht!

Still, ſtill
Wein' um die Toten nicht,
Denen, aus Mühen und Sorgen
Sicher in Ruhe geborgen,
Leuchtet das ewige Licht
Wein' um die Toten nicht!

Still, ſtill
Neide die Toten nicht,
Werde nicht müd, dich zu regen,
Liebend zu ſäen im Segen,
Bis dir die Ernte anbricht
Neide die Toten nicht!

Totenſonntag
Wenn das Sterben in der Natur vollendet iſt, wenn

kalte Stürme über das Land brauſen, an den Aeſten und
Zweigen der kahlen Bäume zerren und wild an Fenſter
und Türen pochen, wenn ſich erſtmalig das weiße Toten-
kleid über die erſtarrte Erde breitet, dann kommt der Tag,
der ohne Beziehungen zu der Welt der äußeren Erſchei-
nungen iſt, denen geweiht, die einſt von uns gegangen ſind
in jenes andere Reich, deſſen Sein uns allein der Glaube
verbürgt. Und der Menſch, ſchon unter dem gewaltigen
Eindruck des Sterbens ringsum, ſtellt ſich abſeits von der
Welt des Alltags. Er beſinnt ſich einmal auf ſein Jnner-
ſtes, auf die Wurzeln ſeines Seins und ſucht die Löſung
der Fragen, woher er kommt und wohin er geht. Seine
Gedanken ſchweifen zurück in ferne Vergangenheit und erſte
Jugend. Er ſucht im Geiſt wieder Verbindung mit den
Menſchen, die ihn in jenen ſo weit zurückliegenden Tagen
ümgaben, denen er ſoviel verdankt, von denen jeder etwas
in ihn hineinpflanzte, das ſich dann in ſeinem Innern fort
entwickelte und ein Beſtandteil ſeiner Welt und Lebens-
anſchauung wurde.

Dann geht der Menſch hinaus an die Stätten, da die
Toten ruhen. Und in dem Beſtreben, denen, die einſt mit
ihm waren und deren Liebe ihn ſorgend umhegte, auch über
den Tod ſeine Dankbarkeit zu zeigen, ſchmückt er die Grab-
hügel, unter denen die irdiſchen Reſte ſeiner Lieben ihre
letzte Ruheſtatt gefunden haben.

Doch der Totenſonntag iſt nicht nur ein Tag pietätvollen
Gedenkens an die Verſtorbenen, ſondern die Erinnerung an
ſie muß uns zwangsläufig dazu führen, uns mit dem Pro-
blem des Todes an ſich zu befaſſen und entſprechend der Lö-
ſung, die wir dafür finden, die Folgerungen für unſer Leben
zu ziehen. Schließlich iſt ja die geſamte Auffaſſung vom Leben
davon abhängig, wie ſich der Menſch zu deſſen Ende ein
ſtellt. Wer nur in ſeinem leiblichen und irdiſchen Leben das
einzig Reale ſieht, für den es darüber hinaus ein Sein nicht
mehr gibt, wird zu einer rein äußerlichen Lebensauffaſſung
gelangen müſſen. Er muß die Güter, die das Leben auf
Erden zu verſchenken hat, als die einzig lohnenden anſehen
und dieſe in ſeinen Beſitz zu bringen und ſie mit vollen
Zügen zu genießen trachten, denn ihn leitet ja der Gedanke,
darüber hinaus gibt es nichts mehr, was zu erſtreben ſich
lohnt. Er iſt ſich deſſen bewußt, daß, wenn er hier ſeinen
letzten Atemzug getan hat, alles aus iſt, daß er dann aufgeht
in ein Nichts und aufhört zu ſein.

SeeM Herrenhaus on ſener
Humoristische Novelle Von G. V. Sazenhofen

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag. Königebrück/Sa.

Da verdunkelte ſich die Haustüre. Horſt bückte ſich ein
wenig, nahm ſeinen Jagdhutab und trat ein.

„Nun ſchau, da iſt er ja!“ ſagte Se. Exzellenz tröſtend,
und Zinzi dachte befangen: Jetzt redet ſich der Onkel auf mich
aus. Was muß er denken Wie peinlich!

Sie hob in ihrer Verlegenheit daher drei Katzen auf ein
mal zu ſich empor und konnte ihm gar nicht die Hand geben.
Er ſah nur über den verſchieden gefleckten Pelzen ihr ſeidiges
Haar ſchimmern und drang ihr in die Augen mit einem
langen Blick.

„Das iſt aber eine überraſchung!“
„Hoffentlich halten wir Sie nicht von der Arbeit auf,

lieber Rittmeiſter?“
„Nein, Exzellenz, nicht im geringſten. Da mach ich eben

Feierabend für heut.“ Und er öffnete eine Tür, die in ein
getäfeltes Zimmer führte, in dem ein großer grüner Kachel-
ofen und ein gemütlicher Ecktiſch ſtanden.

Die kleinen Fenſter mit dem Traubenſpalier hielten ſchon
etwas Dämmerung im Zimmer, und es gingen nur fliegende
Lichter auf und nieder zwiſchen einzelnen Waffen aus dem
Weltkriege, gekreuzten Säbeln und friedvoll bäuerlichem
Kupfergerät.

„Aber, lieber, beſter Rittmeiſter, machen Sie ſich doch
aur keine Umſtände“, wehrte Se. Exzellenz ſehr zufrieden ab,
als er die große Flaſche Kornſchnaps ſah.

Aber der Hausherr ging trotzdem noch ein paarmal hin
und her, mit Tellern, Gläſern, Butterbrot und Trauben.
Dann rückten ſie auf der Eckbank plaudernd zuſammen.

Se. Exzellenz war beſtens aufgelegt. Er ſprach unbeirrt
und freudig, da niemand da war, der ihn zu unterbrechen
wagte, meiſt wieder über ſein Lieblingsthema, die Politik.

„Hm“, machte Horſt von Zeit zu Zeit zuſtimmend, „hm“,
und ſpürte Zinzis leiſeſte Bewegung neben ſich.

großen blauen Traube, und als ſie damit fertig war, unter

Es hat vor nicht langer Zeit eine Epoche gegeben, in
der dieſe Lehren als der Weisheit letzter Schluß von Men
ſchen gepredigt wurden, die als Exponenten der Wiſſenſchaft
gälten und denen auch die Erziehung und Bildung der Ju
gend anvertraut war. Welch unſelige Verheerungen mußten
da angerichtet werden, wenn man ſo das göttliche Bewußt-
ſein der immerwährenden Exiſtenz der Menſchenſeele erſtickte!

Und welches ſind die Folgen einer ſolchen Einſtellung zum
Tode für das Leben? Sie können nur ſchärfſter Egoismus
und Verantwortungsloſigkeit den Mitmenſchen gegenüber
ſein. Hierin liegt der Urſprung für die ganze Entartung un
ſerer ziviliſierten Welt, und wir können es nur als Erlöſung
preiſen, daß endlich einmal mit dieſen Jrrlehren Schluß ge
macht worden iſt, daß ſich die Menſchheit und insbeſondere
unſer Volk wieder zu den alten Jdealen der Herkunft aus
Gott und dem Fortbeſtehen des Menſchen nach ſeinem Tode
in Gott und bei Gott bekennt. Nur wenn dieſes die heiligſte
Ueberzeugung des Menſchen iſt, vermag er dem zu entſagen,
was ihm vielleicht irdiſches Glück bedeutet, aber ihn von der
Entwicklung abdrängt, die zu vollenden ſein Lebenswerk iſt.
Er kann, ohne vom Wege zu weichen, einen geraden Lebens

weg gehen zu dem, das er werden ſoll. Dann weiß er
auch, daß dieſer Weg durch die zwei großen Richtlinien
beſtimmt wird: die Liebe zu den Mitmenſchen und die Ver
antwortung für jeden, der irgendwie in ſeine Händ gegeben
iſt. Wenn auf Grund ſeiner Anſchauungen über den Tod
das die Leitſätze ſeines Handelns ſind, kann der Menſch
ruhigen Gewiſſens an das Grab eines anderen treten denn
er weiß, er hat nichts wiſſentlich an ihm verſäumt, dann
packt den Menſchen nicht neben dem Schinerz um den Ver
luſt die grauenvolle bittere Reue: „Ja, hätte ich das ge
wußt, wie hätte ich doch alles anders getan!“

So iſt eines von dem anderen abhängig, die Einſtellung
des Menſchen zurn Tode und zum Leben, ſeine Handlungs
weiſe den Menſchen gegenüber und ſeine Einſtellung zu den
Toten. Gebe Gott, daß dieſer den Toten geweihte Sonntag
in allen Menſchen wieder den Glauben an die Ewigkeit
menſchlichen Seins wachruft. Dann verliert auch das Ster
ben ringsum in der Natur ſeinen lähmenden Einfluß auf
uns, und der Gedanke an die eigene Vergänglichkeit bedeutet
uns keinen Schrecken mehr. Denn über all unſerem Denken,
Streben und Handeln ſteht als einziger Grundſatz das Be
kenntnis: „Jch glaube an ein ewiges Leben“

Nichtariſche Aerzte in Groſßzſtädten nicht mehr zugelaſſen.

Eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters über die Zu
laſſung von Aerzten, Zahnärzten und Zahntechnikern zur Tätigkeit
bei den Krankenkaſſen trifft neue, für Krankenkaſſen und Aerzte
bedeutſame Beſtimmungen. Hiernach werden bis auf weiteres in
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern Aerzte nichtariſcher
Abſtammung ſowie Aerzte, deren Ehegatten nichtariſcher Abſtam
mung ſind, zur Tätigkeit bei den reichsgeſetzlichen Krankenkaſſen
nicht zugelaſſen Dieſe Regelung war notwendig geworden, weil
gerade in den Großſtädten noch ein großes Mißverhältnis zwiſchen
ariſchen und nichtariſchen Kaſſenärzten beſteht. Dieſer Zuſtand be
durfte dringend der Abhilfe

Die Verfolgung der Nationalſozialiſten in Oeſterreich.
Die Verfolgungen der öſterreichiſchen Nationalſozialiſten durch

die Behörden nehmen ihren Fortgang. Jn Krems a. d. Donau
wurde Oberſtleutnant Chriſtian, der ſich im Weltkriege als Flieger
beſonders ausgezeichnet hat, wegen angeblicher Betätigung für die
NSDAP. mit Arreſt beſtraft. Jn Vorarlberg ſind ſeit dem
1. Auguſt d. J. 113 Perſonen wegen parteipolitiſcher Betätigung
mit Arreſtſtrafen und Geldbußen beſtraft worden. Hierbei handelt
es ſich faſt ohne Ausnahme um Nationalſozialiſten. Bei einem
Fluchtverſuch aus dem öſterreichiſchen Konzentrationslager Wöl-
lersdorf wurde ein Nationalſozialiſt erſchoſſen.

Vor einem engliſch- franzöſiſchen Zollkrieg?
England hat bereits am 7. November anläßlich ſeiner Kündi-

gung des Zollwaffenſtillſtandes der franzöſiſchen Regierung klar
gemacht, daß Gegenmaßnahmen ergriffen würden, falls der fran
zöſiſche Sonderzoll von 15 v. H. auf engliſche Waren, der ſeinerzeit
auf Grund der Entwertung des engliſchen Pfundes eingeführt

Schließlich trank Se. Exzellenz, hingeriſſen von ſeinen
eigenen Jdeen und der dankbaren Zuhörerſchaft, auf das
Wohl des Hausherrn, auf ſeine ſchöne Nichte, auf Metternich
und Prinz Eugen, und jedesmal war ein Glas leer.

Zinzi pflückte gedankenvoll Beere um Beere von einer

brach ſie den Onkel zögernd mit dem Vorſchlag, den Katzen
hof näher anſchauen zu wollen.

Horſt ſtand bereitwillig auf.
Se. Exzellenz aber blieb ſitzen. „Lieber Horſt, nehmen

Sie es mir nicht übel, ich bin heute ſchon genug gelaufen.
Hier iſt es ſehr gemütlich.“ Er ſah freundlich die Flaſche an.
„Jch werde inzwiſchen über mein neues Werk nachdenken.“

„Gut, wir kommen bald wieder, Onkel Adolf.“
„Nun, nun, ich bin mit meinen Gedanken manchmal

gern allein, wie alle Menſchen, die etwas Bedeutendes zu
leiſten haben, hetzt euch alſo nicht“, fügte er noch hinzu und
ſchenkte ſich ein.

Da gingen ſie. Und Horſt führte ſeinen Gaſt durchs
ganze Haus, durch kleine dunkelnde Zimmer mit ſchwarzen
Holzdecken, durch eine rieſige Küche, die noch erraten ließ,
wie viel früher hier geköcht wurde, zum Schluß noch über eine

zimmer
„Recht vorſichtig! Nicht anſtoßen!“ mahnte er.
Jn der offenen Türe zum Holzbalkon lag das Waldtal,

der Obſtgarten und halb verſteckt das Dach von Geidenbeck.
Zinzi war darüber ſehr entzückt. „Da kann man ja zu

uns hinüberſchauen.“
„Ja“, ſeufzte Horſt, und ſeine Augen lachten, als er

deklamierte: und da ſaß er eines Morgens, eine Leiche,
da

Da lachte ſie auch.
„Auf dieſe Art kann man das nicht glauben, dazu darf

man nicht ſo luſtig ſein.“
Sie wandte ſich dem Zimmer zu. „Was iſt das für ein

rieſiges Bett?“
Es war mit einem hölzernen Baldachin gedeckt, der auf

ganz ſchmale Holztreppe und hob eine Falltüre ins Giebel-

gedrehten Säulen ruhte, und war kunſtvoll bemalkt

alb eines Monäts abgeändert werde. Franzö
ſiſche Handelskreiſe ſollen in Paris einen ſtarken Druck für die Bei
behaltung des Sonderzolls ausüben. Falls bis zum 7. Dezember,
dem Tage des Jnkrafttretens der engliſchen Kündigung des Zoll-
waffenſtillſtandes, keine Vereinbarung erreicht werden ſollte, wird
die engliſche Regierung vorausſichtlich zu den angedrohten Gegen
maßnahmen in Form eines Sonderzolls von 21 v. H. auf franzö
ſiſche Waren greifen. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ will wiſſen,
daß Handelsminiſter Runciman dem franzöſiſchen Botſchafter in
London, Corbin, ein dahingehendes Ultimatum überreicht habe.

Neues gus aller Welt
Mord und Selbſtmord. Jn dem hamburgiſchen Wald

dorfe Farmſen wurden der 27jährige Heizer Auguſt Käſelau
und ſeine 19jährige Braut Elli Rudkus in der Wohnung
Käſelaus erſchoſſen aufgefunden Das Mädchen hatte einen
Kopfſchuß über dem rechten Auge erhalten, während Käſelau
ſich ſelbſt einen Schuß über dem linken Auge beigebracht
hatte. Jn ſeiner rechten Hand hielt er noch die Piſtole. Der
Grund zu dieſer Tat iſt unglückliche Liebe.

Mordüberfall auſ einen Automobiliſten. Zwiſchen Dib
besdorf und Wendhauſen bei Braunſchweig iſt der 28jäh
rige Drogiſt Georg Kimme aus Gifhorn von einem Unbe-
kannten überfallen und durch mehrere Schüſſe getötet wor
den. Der Täter hat den am Steuer ſeines Wagens ſitzen
den Kimme mit einer Taſchenlampe geblendet und mehrere
Schüſſe abgefeuert, die tödlich wirkkten. Eine im Wagen
ſitzende junge Dame ließ der Täter unbehelligt. Ob der
Ueberfallene beraubt worden iſt, ſteht noch nicht feſt.

Familientragödie. Jn Lauchhammer in der Provinz
Sachſen verletzte der Arbeiter A. Kricke ſeine Frau und ſeine
beiden vier und zehn Jahre alten Töchter durch Beilhiebe
ſchwer. Nach der Tat beging Kricke Selbſtmord durch Er
hängen. Bei allen Schwerverletzten, die in das Krankenhaus
Lauchhammer gebracht wurden, beſteht Lebensgefahr.

Braune Meſſe in Hannover. Jn Hannover wurde in
weſenheit der Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen

Behörden ſowie der Partei die erſte Vraune Meſſe durch
den Präſidenten des Reichsſtandes des Deutſchen Handels,
Dr. von Renteln, eröffnet.

Ueberfall auf einen Geiſtlichen. Jn Köln wurde der
katholiſche Friedhofsgeiſtliche Janſen in ſeinem Studierzim
mer von drei maskierten Leuten überfallen und auf die
Erde geworfen. Einer der Täter ſchlug dabei mit einem
ſcharfen Gegenſtand auf den Geiſtlichen ein und brachte ihm
ſechs klaffende Wunden am Kopf bei. Ein anderer durch
wühlte die Schreibtiſchſchublade. Plötzlich ließen die drei
Täter alles liegen und verſchwanden. Anſcheinend fühlten
ſie ſich geſtört und haben von ihrem Vorhaben, Geld zu
rauben, Abſtand genommen

Gedenktafel für ein Separatiſtenopfer. Jn der Eifelſtadt
Wittich, in der vor zehn Jahren die Bauern der Eifel und
die Winzer von der Moſel gegen die ſeparatiſtiſchen Landes-
verräter zum entſcheidenden Schlage ausholten, wurde eine
am Rathaus angebrachte Gedenktafel zur Erinnerung an
Philipp Klags, der bei dieſen Kämpfen ſein Leben laſſen
müßte, enthüllt Oberpräſident Freiherr von Lüninck hielt
am Grabe des Gefallenen eine Gedenkrede.

ſtifter verurteilt. Das Nürnberger Sondergericht
perurteilte den Tagelöhner Johann Hermann aus Altendorf
wegen Verbrechens der vorfätzlichen en alt in Ver
bindung mit Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz zu einer
Zuchthausſtrafe von zwölf Jahren. Der Angeklagte hatte
aus Rache die Gemeinde Altendorf niederbrennen wollen.
Am 11. September abends ſetzte er die Scheune eines Land
wirts durch Sprengſtoff in Brand. Das raſch um ſich grei
fende Feuer äſcherte zwei Bauernanweſen und mehrere
Nebengebäude ein.

Zwei däniſche Militärflugzeuge abgeſtürzt. Bei Olovp
ſtorp in Weſtſchweden ereignete ſich ein ſchweres Flugzeug
unglück. Das däniſche Milikärflugzeug 91, das von Leufnant
Olſen geführt wurde, verirrte ſich in dichtem Nebel. Als der
Benzinvorrat zu Ende ging, ſprang der Führer im Fall
ſchirm ab und kam ohne Schaden zur Erde. Der Mechaniker
blieb aber am Flugzeug hängen und ſtürzte tödlich ab. Eine

„Ja, das iſt ſchon ſehr alt.
„No“, nickte Zinzi beinahe ängſtlich, und in Gedanken

ſagte ſie leiſe
„Da ſo allein zu ſchlafen
„Das iſt beinahe unheimlich“, gab er beluſtigt zu, ohne

ihre Unbefangenheit zu ſtören.
„Und was ſtellen dieſe Bilder eigentlich vor?“
„Das da iſt Sonne, Mond und Sterne. Auf dieſer Seite

hier man ſieht ſchon nicht mehr gut iſt, glaub ich, der
verlorne Sohn. Und das hier ſagte er zögernd nach
einer kleinen Pauſe, „iſt Adam und Eva nach dem
Sündenfall.“

Sie lenkte erſchrocken ab. „Ein ſchönes Spinnrad!“ Und
drehte ein wenig

Horſt lehnte ſich an die geſchnitzte Bettfäule. „Ja,
ſpinnen letzt ſpinn ich auch“, fügte er gedämpft und
zärtlich hinzu, „Träume

Sie ſah ſeitlich an ihm vorbei, aber ihr kleiner, blaßrote
Mund zuckte leiſe, als hätte man ihn geküßt.

Dann hob er wieder die Türe aus dem Boden und hielt
ſie vorſichtig offen bis er ihre Füße im Flur auftreten hörte

Sie gingen noch durch den Hof, den Stall, durch den
Garten. Die alte Reſt kam ſchon mit den Milchſechtern
klappernd zurück. Als ſie wieder ins Wohnzimmer traten
lag es ſchon ſehr im Dunkeln und in ziehendem Zigarren-
rauch.

„No, haben Sie dem Dornröschen ihr Königreich gezeigt,
Horſt?“

„Ach, der Katzenhof iſt ja wunderſchön, Onkel Adolf!“
Horſt lächelte glücklich und zündete die Kerzen an. „Jetzt

werden wir noch einen heißen Tee trinken“, ſchlug er vor,
aus der Befürchtung heraus, man würde jetzt an Aufbruch
denken.

Aber dies war ganz unbegründet. Se. Exzellenz dachte
noch lange nicht daran, und als ihm endlich der Gedanke
kam, war es ſchon völlig Nacht.

Sie ſtanden auf der Hausſchwelle
(Fortſetzung folgt
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zweite däniſche Militärmaſchine iſt einige Meilen von der
erſten entfernt bei Aelvängen abgeſtürzt. Beide Jnſaſſen
konnten mit dem Fallſchirm abſpringen, zogen ſich jedoch un
gefährliche Verletzungen zu.
Flugzeugunglück in Frankreich. Ein franzöſiſches Ma

rineflugzeug, das in der Nähe von Bordeaux Uebungsflüge
durchführte, ſtürzte aus unbekannter Urſache ab. Der Führer
erlitt ſchwere Verletzungen, ſein r on wurde auf der
Stelle getötet. Der Apparat iſt vollkommen zertrümmert.

Deutſcher Dampfer in Brand. Jn Marſeille iſt der
deutſche Dampfer „Brüſſel“ eingetroffen, der von den Phi
lippinen her mit einer Kopraladung kam und auf dem unter
wegs Feuer ausgebrochen war. Dem deutſchen Dampfer
war ein Feuerlöſchſchiff aus Marſeille entgegengeſchickt wor
den. Nachdem mit ſeiner Hilfe das Feuer niedergekämpft
war, lief der Dampfer in den Hafen ein und begann, ſeine
Ladung zu löſchen.

Barkaſſe geſunken. 15 Tote. Jm Kubanfluß in Ruß-
land iſt eine Barkaſſe mit 15 Arbeitern geſunken. Sechs
e wurden verhaftet. die den Untergang verſchuldet

aben.

Neues in Kürze
Der Führer ſtattete dem preußiſchen Miniſterpräſidenten

Hermann Göring an deſſen Krankenlager einen Beſuch ab
Die Geneſung des Miniſterpräſidenten macht langſam wei
tere Fortſchritte

Die große Feierabendorganiſation der Deutſchen Ar
beitsfront wird am kommenden Montag in einem feierlichen
Feſtakt im Alten Herrenhaus ihre Verfaſſung erhalten.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat die Unterrichtsminiſter
der Länder exſücht, daß den Schülern aller Schulen die
Schickſalsbedeutung des 12. November klar vor Augen ge
führt wird.

Neue Wendung in Leipzig
Lubbe ſteilt ſelbſtändige Fragen

Mit der 42. Sitzung im Reichstagsbrandſtifterprozeß be
gann in Leipzig die letzte Phaſe. Zunächſt handelt es ſich
allerdings darum, noch einige reſtliche Berliner Zeugen zu
vernehmen. Dieſe Vernehmungen werden aber höchſtens
noch dieſe Woche in Anſpruch nehmen, ſo daß ſpäteſtens am
Montag die politiſchen Fragen behandelt werden können.
Der Andrang der Zuhörer iſt nach wie vor ſehr ſtark, die
Karten ſind bereits für vierzehn Tage vergriffen

Als erſter Zeuge wird der Fahrſtuhlführer vom Reichs
tag Düſterhöft vernommen. Der Zeuge war am Brand
abend zuſammen mit dem Garderobendiener Kohls in der
Garderobe des Portals II und hat die verſchiedenen An
rufe des Zeugen Kohls zum kommuniſtiſchen Fraktions
zimmer beobachtet. Als Zeuge wird dann der Bügler Otto
Barz vernommen, in deſſen Wohnung die kommuniſtiſche
Konferenz ſtattgefunden haben ſoll, von der der Zeuge
Grothe in ſeiner Ausſage berichtet hat. Barz erklärt, er ſei
nicht Kommuniſt, aber von 1930 bis November 1932 Mit
glied der Roten Hilfe geweſen. Er kenne weder Singer
noch Kempner, aber Grothe ſei ihm bekannt als Mitglied
der Roten Hilfe. Trotz umfangreicher Befragung und zahl
reicher Vorhalte bleibt der Zeuge Barz dabei, daß in ſei-
ner Wohnung keine Konferenz ſtattgefunden habe.

Es kommt dann zu einer ſenſationellen Wendung im
e Verhalten van der Lubbes.

Daß er mit der Entwicklung der letzten acht Monate gar

nicht einverſtanden ſei.
Vorſitzender: Jch habe Jhnen ſchon wiederholt geſagt, daß
das Gericht Jhre Angabe, daß Sie es allein gemacht haben,

nicht glauben kann. Nun ſagen Sie uns doch, mit wem Sie
es gemacht haben und wer Sie dabei unterſtützt hat. Aus
der längeren Erwiderung van der Lubbes überſetzt der Dol
metſcher: Jch kann nur immer wieder ſagen, daß ich den
Reichstag ganz allein angeſteckt habe. Die anderen Ange
klagten ſtehen zwar mit in dem Prozeß, aber ſie haben da
mit nichts zu tun Das iſt mein Prozeß. Jch bin der An
geklagte, und ich will mein Urteil haben damit ich 20 Jahre
Gefängnis bekomme oder den Tod, aber ich will jedenfalls
däß etwas geſchieht Die ganze Entwicklung iſt ſo geworden,
weil man in den Reichstagsbrand den Symbolismus hinein
gebracht hat. Oberreichsanwalt: Was meint der Angeklagte
mit dem Wort Symbolismus? Rechtsanwalt Dr. Seuffert:
Er wendet ſich dagegen, daß der Reichstagsbrand die Bedeu
tung eines Symbols, eines Fanals haben ſoll. Van der
Lubbe: Was iſt denn das für eine Tat, dieſe Reichstags
brandſtiftung? Das iſt eine Tat von zehn Minuten oder
höchſtens einer Viertelſtunde geweſen. Das habe ich ganz
allein gemacht. Vorſitzender: Haben Sie denn die Ausſagen
der Sachverſtändigen verſtanden, die das für unmöglich er
klärten Van der Lubbe: Ja Die ſagen immer, es ſei aus
geſchloſſen daß eine Perſon das gemacht hat. Das iſt der
perſönliche Glaube der Sachverſtändigen Jch habe es aber
doch allein gemacht. Jch habe mit meiner Jacke allein den
Plenarſaal angeſteckt

Der Vorſitzende legt ſchließlich eine Pauſe ein und er
ſucht den Angeklagten, ſich die Sache noch einmal zu über
legen und ſich dann zu äußern, was er am letzten Tage vor
dem Brande gemacht habe

Nach der Pauſe läßt der Vorſitzende den Angeklagten
van der Lubbe vor den Richtertiſch treten und erklärt, daß
er ihn jetzt nochmals gründlichſt über die Vorgänge vor dem
Reichstagsbrand vernehmen wolle. Auf die Frage, wann er
die Abſicht gefaßt habe, den Reichstag anzuſtecken, erwidert

der Angeklägte: „Jn der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend Darüber habe ich aber mit keinem geſprochen, weil
ich das als meine eigene Angelegenheit anſehe.“ Auf wei
tere Fragen erklärt Lubbe, als er den Entſchluß faßte, das
Wohlfahrtsamt, das Schloß und ſo weiter in Brand zu
ſetzen, habe er an den Reichstag noch nicht gedacht. Dieſer
Entſchlüß ſei ihm erſt am Montagmorgen gekommen. Auch
in Hennigsdorf habe er daran noch nicht gedacht. Erſt auf
dem Wege von Hennigsdorf nach Berlin ſei ihm der Ge
danke gekommen ein Gebäude anzuſtecken und in der Mül
e habe er ſich dann entſchloſſen, den Reichstag anzu
zünden.

Der Vorſitzende äußert ſehr ſtarke Zweifel über die Rich
tigkeit dieſer Angaben und verweiſt im übrigen auf die
Feſtſtellung der Sachverſtändigen, wonach van der

Lubbe allein u mscitch den Brand angelegt haben
ann.

Trotzdem bleibt van der Lubbe dabei, daß er den Brand an
gelegt habe und daß der Brand ſich ſelber ausgebreitet habe.
Die Vorbereitungen habe kein anderer getroffen. Van der
Lubbe ſchildert nochmals kurz die Brandlegung im Reichs
tag und behauptet, im Plenarſaal habe er zuerſt die Gardine
angeſteckt. Das ſtimmt aber nicht, wie der Vorſitzende ein
warf, denn die Sachverſtändigen haben feſtgeſtellt, daß die
Gardine gar nicht oder doch ſehr ſchwer brennt.

Der Vorſitzende erinnert dann daran, daß im Sitzungs
ſaal auf dem Präſidium eine lange Flamme und auf den
Stühlen einzelne Flammen ohne Zuſammenhang miteinan
der waren. „Wollen Sie behaupten, daß Sie auf jedem

ſich das Entkommen aus dem Reichstag gedächt habe. Lubbe
erwidert, er habe abgewartet, bis die Sache zu Ende war.
Hberreichsanwalt. Sie haben früher geſagt, daß Sie gar
nicht flüchten wollten. Lubbe gibt das zu. Vorſitzender: Hat
Jhnen jemand geſagt, daß Sie ſich feſtnehmen laſſen ſoll

Der Angeklagte Dimitroff meldet ſich zur Frage
ſtellung Troz der Ermahnung des Vorſitzenden, ſich auf
Fragen zu beſchränken, gleitet Dimitroff wieder auf poli
kiſches Gebiet, ſo daß ſich der Vorſitzende ſchließlich gezwun
gen ſieht, Dimitroff das Wort zu entziehen

Auf weitere Feagen des Vorſitzenden beſtätigt van der
Lubbe, da er Brandlegung Stimmen gehört

und gerade d noch ſchnell im Umgang Feuer an
hen ſo viel wie möglich Brandſtellen

en wollen, ehe er geſa
zarſceil geweſen. habe den Plenarſaal ſelbſt an

Vehaglichkeit der Wohnräume.
Wenn auch heute jeder im Intereſſe der Verminderung der

Arbeitsloſigkeit möglichſt viele Anſchaffungen machen ſoll, ſo darf
dieſes Beſtreben doch nicht dahin führen, daß an einer anderen
Stelle Einſchränkungen vorgenommen werden müſſen, die den
bensſtandard noch weiter herabdrücken. Notwendige Be
ſchaffungen dürfen auf keinen Fall weiter zurückgeſtellt werden,
nur damit man ſich ſagen kann, man habe ſo und ſo viel Geld
im Strumpf zu ſtecken; denn es muß ſich jeder überlegen, daß
eine ausgegebene Mark auf der anderen Seite Lohn und Brot
gibt, daß aber eine ungenützte Mark das Elend der Arbeitsloſig
keit vergrößern und verlängern hilft. Die Hausfrau als Ver
walterin des größten Teiles des männlichen Einkommens hat
da eine Funkktion zu üben. Sie muß für die Sauberkeit der
Wohnung und Wäſche, insbeſondere aber für das Eſſen ſorgen.
Daß hierzu ein gewiſſes Talent gehört, wird jeder einſichtige
Ehemann beſtätigen. Das häufig unregelmäßige, in den meiſten
Fällen aber kleine Einkommen zwingt ſie zur Sparſamkeit, die
in erſter Linie in den ſogenannten unproduktiven Ausgaben ge
übt werden muß. And hierzu gehört Heizung und Brenn
material. Man hat in letzter Zeit eine große Werbetätigkeit für
die elektriſche Kraft als Wärmequelle entfaltet. Wir wollen ein
mal ganz abſehen von den Aebertreibungen und Entgleiſungen,
in denen die Hausfrauen mit Furien gleichgeſtellt werden, und
die letzten Endes darauf hinauslaufen, ſie in die Stellung eines
Aſchenbrödels zu drängen, falls ſie ihre altbewährte Brikett
heizung beibehtelten und ſich nicht zur Amſtellung auf Elek
trizitätsverſorgung entſchlöſſen. Welche Vorteile bringt denn
eigentlich ſolche Amſtellung? Da iſt ein neuer Herd oder Ofen
anzuſchaffen, ſämtliche Kochgeräte, die doch größtenteils für
Kohlenfeuerung eingerichtet ſind, müſſen zum wenigſten umge
arbeitet werden. Gewiß, es ſollen der Elektrizität nicht die Vor
teile abgeſprochen werden, aber ſtehen ſie denn auch nur im ent
fernteſten in einem Verhältnis zu den großen Geldausgaben, die
den Etat unerträglich, ſelbſt bei monatlichen Ratenzahlungen der
Geräte, belaſten würden, in Sonderheit die hohen Strom
koſten? Sollte nicht eher der Sinn für Behaglichkeit ausſchlag-
gebend ſein und nicht das Sinnen und Trachten, auf jeden Fall
modern zu erſcheinen?! Wäre der am wärmenden Kachelofen
uns ſo gemütliche Aufenthalt, die freudvolle deutſche Behaglich
keit am Herd mit dem brodelnden Waſſer nicht zu teuer verkauft
gegen die kaltwirkenden, elektriſchen Herde, ſelbſt wenn ſie be
quemer zu regieren wären? Nicht die Zweckmäßigkeit allein kann
und darf den Ausſchlag geben. Hier ſtehen andere Dinge auf
dem Spiele. Wir wollen uns ohne gleichwertigen Erſatz nicht
unſere altgewohnten Annehmlichkeiten nehmen laſſen und wollen
lieber etwas mehr Arbeit durch die Verwendung von Braun
kohlen und Briketts leiſten, dafür aber auch geringere Ausgaben
haben, als in der uns ungewohnten „modernen“ Amgebung auf
unſere Gemütlichkeit verzichten und außerdem noch unſeren
Geldbeutel unnötig belaſten. Diplomlandwirt Behrend,

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. November.

einzelnen Sitz die Flammen angeſteckt haben van der m e
Er erhebt ſich plötzlich und fragt Jch möchte wiſſen, wann Lubbe: Ich habe nicht behauptet, daß ich das gemacht habe. Hehſen le e r guter S en
das Urteil geſprochen und vollſtreckt wird. Vorſitzender Das Vorſitzender: Wer hat es denn gemacht? van der Lubbe: n e 2 36 4028 40
kann ich heute noch nicht ſagen. Es liegt mit an Jhnen, Ich häbe geſagt, daß ich den Vorhang angeſteckt habe. Vor 5 32
wenn Sie mit der Sprache herauskommen, wer Jhre Mit ſitzender: Wer hat das andere gemacht? van der Lubbe: S 4 26 8128 383täter ſind Van der Lubbe: Das iſt doch aufgeklärt. Jch Das kann ich nicht ſagen, das ſollen Vorſitzender: Was 5 5 20 25 22 27
habe zu verſtehen gegeben, daß ich den Reichstag angeſteckt wollten Sie weiter ſagen Der Angeklagte ſchweigt. Vor Bullen e Schafe 1 32 35 33 35
habe. RA Dr. Seuffert fragt den Angeklagten: Hat Jhnen ſitzender: Sie haben heute wieder dasſelbe geſagt wie frü 2 2322 28
niemand geholfen? Lubbe: Die Entwicklung des Prozeſſes her. Wenn Sie nicht dazu beitragen, daß hier auf den e
wird zu Umſtändlich. Jch verlange vom Präſidenten, daß Grund geſehen wird, dann muß ich das Verfahren noch ehe 59 e
das anders wird. Vorſitzender: Sagen Sie doch einmal länger hinziehen. Oberreichsanwalt: Hat der Angeklagte khe e e Schweine 52 50 51
mit wem Sie den Reichstag in Brand geſteckt haben. Lubbe: flüſſige Brandmittel gehabt? van der Lubbe: Jch habe als e m 9 50 51 49 50
Die e en en a en doch ſelbſt, daß ſie ne Brandmaterial nur die Kohlenanzünder gehabt. 3 20 19 3 18 19 47 8mit dem Prozeß zu tun ünd den Reichstag nicht angezündet 5 S 46 46haben und mit drin geweſen ſind. Vorſitzender: Darüber Lubbe wollte nicht ſlehen Färſen e 5 42 45 40 45
aber gerade muß Beweis erhöben werden Der Oberreichsanwalt fragt, ob van der Lubbe ſich mit e

BVan der Lubh t t nnd i Exregung,
e

Abſicht im Reichstage habe feſlnehmen laſſen oder wie er
So Wnötige Feuchtigkeit erſcheint mir geſundheitsſchädlich, außer

Und Se. Exzellenz ging mit kühn abweiſender Geſtet 3. n errang n 8Dech möglichſt zielſicher an ſeiner Gemahlin vorbei die Treppen. dem darf mein Schreibtiſch jetzt nicht gerückt werden.

erg, hinauf in ſein Zimmer. An ſolchen Tagen begegneten ſich Hingi und Horſt beiHumoristische Novelle von G. v. Sazenhofen Tante Minka wechſelte mit Zinzi einen verſtändnis nahe immer, wenn ſie gegen Abend bereitwillig der Kathi
z Deren Dre Guene Verne on vollen Blick. „No, das iſt ſchon das beſte. Wo wart ihr?“ We en e a de en en

s i inmal en, aber Zinzi ſagte be re „Mein lieber, beſter Rittmeiſter, es war mir ein Ver erſen- e hen e e a e du Tante Minka, aufgefallen, daß ſte dazu meiſt noch einige
gnügen, es war ganz ausgezeichnet!“

„Das Vergnügen war eigentlich auf meiner Seitel“
Se. Exzellengz verſicherte darauf, daß er ihm dies Ver

gnügen noch öfter bereiten würde und damit auch den
tieferen Einblick in ſein reichhaltiges Wiſſen, indes Horſt eine
Sekunde lang tief in Zinzis Augen ſah, in denen ſich die
Kerze ſpiegelte, die er trug.

Unter dieſem beinahe leidenſchaftlichen Blick ſtieg ihr das
Blut in die Wangen. Sie gab ihm ſchnell die Hand.

„Es war wirklich ſehr es war
„Ein Märchen flüſterte er beinahe lautlos
„Gute Racht.“
Als ſie hinaustraten, erſchien hinter den Wolken die

WMondſichel, und der ſchmale Grasweg nach Geidenbeck leuch
tete wie ein kleiner dünner Faden.
Häng dich ein, Cäcilie, zwei gehen immer ſicherer als

einer

Sie gehorchte lachend.
Für ſeine Perſon hatte da der Onkel ganz beſonders

recht.
„No, das iſt eine Wirtſchaft mit dir, Adolf! Sage und

ſchreibe, von halb zwei Uhr bis in die finſtere Nacht. Hat ſie
doch nicht ſo eine Natur. Biſt du rückſichtslos

„Tante! Tante! Wir waren ja horch!“
Aber Tante Minka tobte fort. „Hätt ich euch ſchon bald

mit der Laterne ſuchen laſſen. Mit dem Eſſen gewartet
Wo ſind die Schwammerln? Keine Schwammerln! Hätteſt
du, Adolf, eine andre Frau gebraucht, hätt ich dir gewünſcht:
nicht ſo geduldig wie mich.“

„Jch bin ja kein Pantoffelheld. Jch wäre mit jeder
Frau fertig geworden!“

der Katzenhof, der iſt wirklich ſchön!“

„No, alſo, Kinderl, haſt du dich wenigſtens unter
halten.“ Sie ſtreichelte beſänftigt ihr Haar.

Nach einer Viertelſtunde war ihr Zorn völlig verraucht.
Sie öffnete die Türe zum Herrenzimmer.

„Adolf Nachtmahl!“
„Liebe Minka, merke dir ein für allemal ſagte er

und hielt ſich etwas am Tiſcheck an, „mit mir iſt nicht gut
Kirſchen eſſen. Jch fürchte nichts, gar nichts auch dich
nicht nur Gott.“

„No, Adolf, ſchau, mußt du entſchuldigen“, ſagte ſie
ſanft lächelnd, „hab ich mir halt für heute abend gewünſcht
von dir Schwämme nicht Schwammer!“

A4

Es waren ungefähr ſchon drei Wochen ſeit Zinzis An
kunft vergangen. Sie ſelbſt hatte beinahe jede Zeitrechnung
verloren, ſo ſchön war das Leben. Nur manchmal empfand
ſie mitten im Luſtigſein eine dunkle, dumpfe Bangigkeit,
ſekundenlang die herzzerreißende Angſt: es vergeht!

Nach der langen Bewölkung war es endlich auch ſchön
geworden. Das Herrenhaus lag in purpurviolettem Reben
laub und leuchtender Sonne. Der Waſſerſtrahl am Brunnen
klärte ſich, und am Waldhang waren die Saanenziegen an
gepflockt.

Kathi hatte unter dieſen günſtigen Umſtänden von
Sonne und Waſſer mit Reibbürſte und Eimer eine erfolgloſe
Attacke auf das Herrenzimmer Se. Exzellenz gemacht.

„Sagen Sie meiner Frau, Jhrer Exzellenz, ich wünſche
noch keine Bodenwaſchung in meinem Zimmer. Dieſe un

Vorbereitungen vor dem Spiegel traf.
Jn Horſts Vereinſamung, der ſich nach einem düſtren

Lebenskampf der Nachkriegszeit um das endlich ſchwer er
worbene kleine Grundſtück in harter Arbeit mühte, war die
Zuneigung dieſes ihm ſo begehrenswert erſcheinenden kleinen
Herzens mit ausgleichender Gerechtigkeit gefallen.
Obwohl ſie zwar nie von Liebe ſprachen, erſchien ihnen

der Gedanke, ſich nicht jeden Tag begegnen zu können, als
ein unfaßbares Unglück.

Tante Minka klingelte mit ihrem Schlüſſelbund und gab
Kathi die Tiſchwäſche heraus, als Se. Exzellenz ihr vorſichtig
die Hand auf die Schulter legte

„Liebe Minka, kann ich dich einen Moment unter vier
Augen ſprechen fragte er feierlich.

„No, was iſt wieder
Sie wandte ſich ihm zu. Als ſie aber in ſein Geſicht ſah,

ahnte ihr nichts Gutes. „Sag lieber gleich, was haſt du?
Kann ich nicht leiden dieſe Hiobsbotſchaften. Um wa
handelt's ſich?“

„Jch werde dir alles erklären
Zimmer.

Er ſchloß umſtändlich die Türe, nicht ohne ſie noch ein
mal ſpähend geöffnet zu haben und ſie wieder zu ſchließen

„Biſt du verrückt, Adolf? Jetzt ſag ſchon! Hab ich nicht
die Nerven für deinen Blödſinn, und wenn ſich ſoll darum
handeln, daß Zinzi fährt, dann ſag ich dir gleich: kommt ſie
in vierzehn Tagen noch früh genug zu dem eſelnärriſchen
Vater.“

„Liebe Minka, bedenke, er iſt mein Bruder.“

(Fortſetzung folgt.)

gehen wir in mein

ten? Lubbe: Ich habe mit niemandem darüber geſprochen

t tvurde. Es ſei nichts vorher
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